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als folcher begleitete er <li efen auf der Reife nach Italien , Griechenland und Kon­
ftantinopel. 1833 erfolgte feine Ernennung zum General uud Flügeladjutanten des 
Königs und 1838 wurde ihm das Kriegsminifterium übertragen. Aber fchon feit 
längerer Zeit litt er an Erftickungsaufällen, die man für die Folge einer Schlund­
verengenmg hielt. Er unterzog fi ch einer fünfrnonatlichen Kur in Heidelberg bei 
Chelius. Die nach feinem am 1. Februar 1839 eingetretenen Tod vorgenommene 
Sektion zeigte eine andere Urfache feiner Leiden, Lungenvereiterung und Lungen­
verhä.rtung. Albre0ht von B. war ein Mann, auf den feine Famili e und feine Vater­
fta<lt ftolz zu fein Urfache hat. Er war feit l 819 verheiratet mit der Freiin Karo­
Iine von V erger und hinterließ einen Sohn nnd eine Tochter. Der Sohn ift der Frei­
herr Max von ß efferer, königlich bayerifcher Generalmajor a. D., Inhaber des eifernen 
Kreuzes I. KlaITe u. f. f. Das Bild des Verftorbenen befi ndet ficb in der BeITerer­
fchen Kapelle. 

Das einfache Wa pp en der F am ilie ift durch alle Zeiten das gleiche ge­
blieben. Es zeigt im fchwarzen Schild ein en altertümli chen, filb ernen Pokal mit Deckel 
und oben iiber dem Helm zwei den gleichen Pokal em porhebende Arme. Diefes Wappen 
führte ebenfo jener Städtehauptmann Heinrich, der 1372 bei Altheim , und jener 
Konrad , der 1388 bei Döffingen oder Weil für das Vaterl and lieb opferte , wie 
jener hayerifche General, der in den großen Kämpfen zu Anfang des Jahrhunderts 
und daun an der Befre iung· des Vaterlands von fc hmacbvoll er Fremdhenfchaft mit­
wirkte, mit mehreren andern feines Namens und Gefchlechts, nämli ch : Georg Sig­
mund, hayerifch er Major, Ludwig Albrecht, desgleichen, Heinrich Cbriftoph, württem­
bergifcher Hauptmann, fämtli ch Ritter der franzöfifchen Ehrenlegion. J etzt leben 
in Ulm felbft und Neu ul m noch fiinf männliche Gl ieder der Familie. Außerhalb 
Ulm find es noch drei , die den altehrwi:irdigen, rnhm vollen Namen „ Befferer" tragen . 

Die Chriftiauificrnllg tles füc1licheu Oberfchwabens. 

Man darf als die allgemein verbreitete Anfcbauung über die Verbreitung 
des Chriftenturns im fiidli cben Oberfchwaben anfeben, was die 01.Jeramtsbefcbreibung 
Tettnang S. 103 wiedergiebt, daß nämlich die ans der Römerzeit etwa vorhandenen 
Keime des Cbriftentnms dnrch die ans ihren nördlichen Sitzen von den Franken 
nach Süden gedrängten Alamannen wieder unterdrückt worden feien, daß daun von 
Konftanz aus, das um die Mitte des 6. Jahrhunderts Bifchoffitz geword en , di e 
Miffion unter den heidnifchcn Alamannen kräftig betrieben word en fei, fo daß fich 
fcbon vor · der Ankunft Kolnmbans und Galls manche Bekenner des Cbriftentums, 
vielleicht auch ganze Gemeinden fanden, wie dies in Arbon 6 10 ficber der Fall 
war. ,,Im Großen und Ganzen aber werden Kolumbnn, Gall mit S. l\fang und Theo­
dor als di e Apo ft e 1 <l es .A. 11 g ä u s und überhaupt des fii dli chen Oberfchwabens 
betrachtet". Vgl. OA.Befcbr. Wangen S. 104. 

Die letztere Anfchannng ift es, die bei näherer Betrachtung li eb als unhalt­
bar bcweift. 

Halten wir feft, daß im Jahr 536 auch die nach Si:iden ins Gebiet des Oft­
gotbenkönigs 'l'beoderich gedrängten Alama uncn unter fränkifche Herrfchaft gekommen 
waren, und daß nach Friedrichs überzeugender Beweisführung die Erri chtung des 
Bistums Konftanz in die Zeit Chl otars I. von 555-561 zn fetzen fein wird (Kirchen­
gefchichte Deutfcblands 2, 440-447), fo werden folgende zwei Sät,ze als feftftehend 
betrachtet werden dürfen: 
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1. Eine völlige Eingliederung der Alamannen in ihr Reich konnten die Franken­
könige erft mit der Bekehru11g derfelben zum Chrifteutum erwarten. Der 
nationale Gegenfatz konnte erft durch religiöfe Eiuigung feine Spitze verlieren. 
Den F ran kenkönigen mußte alfo an einer Organifierung der chriftlieben Kirche 
im Gebiet der Alamannen ehenfo viel gelegen fein, wie Karl <lern Großen an 
der Bekehrung der Sachfen. 

2. 1ft unter Chlotar I. Konftanz, wohl anftatt des zerftörten Windifch, Bifchoffitz 
geworden, fo fetzt das voraus, wie Friedrich ganz richtig fagt, daß „die Chri­
ftianifierung der Alamanncn fchon um 555-561 keine unbedeutenden Fort­
fchritte gemacht haben mußte" (1. c. S. 447.) Die Bekehrung der Alamannen 
mußte fcbon foweit vorgefchritten fein, daß mit dem Bistum eine Bildung von 
Pfarrbezirken und geordneter geiftlicber Verwaltung möglich war. 

Eine gena uere Betrachtung der älteften Pfarreien Oberfchwabens zeigt nun 
weiter, daß die Chriftian ifierung jener Gegend denfelben offi ziell fränkifchen Cha­
rakter an ficb trägt, wie die des nördlichen Württembergs. 

Läßt lieh hier beobachten, wie die älteften Pfarrfyfteme fich durch den heil. 
Martin zu erkennen geben, den die älteften Pfarrk irchen als Heiligen verehren, in­
dem fic dem Volksheiligen der Franken geweiht wurden und fo die Gründung der 
Kirche durch offizielle fränkifche Miffionare beweifen, fo kehrt diefelbe Erfcheinung 
in Oberfchwaben wieder. Allerdings ift mein Beweismateri al noch etwas mangel­
haft, aber doch genügend. Ich erinn ere an den h. Martin in Obertheuringen, der 
Hauptkirche für den Li11zgau, in Langenargen und Wange11 im Argengau, Leut­
kirch, der ecclefia popularis des Nibelgaus, Altdorf-Weinga rten und Aulendorf im 
SchuJI'engau, Ein thiirnenberg und Effendorf im Heiftergau. 

Bei der Betrachtung der Urpfarreien des nördlichen Württembergs drängt 
lieb aufl), wie neben dem hei l. Martin der h. Michael und der Täufer Johannes 
auftraten, und zwar erfcheint dort in jedem großen Pfarrbezi rk die J obanniskircbe 
als Taufkirche. Ja in größeren Bezirken mochten es wohl deren zwei fein. Als 
folche Taufkircl1 en find für den Linzgau die von Ailingen und für den Heiftergan 
die in Heifterk irch leicht zu erkennen. Fiir den Nibelgau wird die Jobanniskirche 
in Diepolil shofen an der Ach als Taufkirche anzufehen fein. Fiir den Schuffengan 
wird Oberefchach an der Schwarzach und fpäter auch Baindt als Taufkirche ge­
dient haben 2) . Im Argengau reichen meine Notizen nicht bin, um eine Taufkirche 
nachzuweifen. Ebenfo muß für die Gegend von Aulendorf-Altsbaufen erft noch die 
Taufkirche gefunden werden. 

l\fan wird woh l annehmen diirfen, daß infolge von euweihen nach Neu­
bauten die Klöfter und Stifte, welche die Kirchen befaßen, die alten Heiligen ver­
drängten und ihre eigenen Heiligen an die Stelle fetzten . Das könnte auch erklären, 
daß im Süden des Gebiets die Michaelskirchen faft ganz verfchwunden find, während 
fi e bis in die Gegend von Saulgau nicht feltener zu finden lind, als im nördlichen 
Württemberg. Aber fi e fehl en auch hier nicht ganz, fo in Aichftetten, OA. Leut­
kirch, Füramoos im Heiftergau, Altshaufen im Sclrnffengau, Ried haufen im Linzgan. 
Ou das Fehlen der Michaelskircben in der unmittelbaren Nähe des Bodenfees einen 
tieferen Grund hat, ob <liefe eigentiimli che Erfchein ung im Zufammenhang mit der 

1) Vgl. dazu mei ne Studi en über die Urpfarreien in den Blättern für wiirttemb. Kirchen­
gcfchichte Jahrg. 1886. 

2) Die Lage von Oberefchach hart an der Grenze des Argengaus fcheint mir di e An­
nahme zu beftätigen, daß der Scbuffengau erft fpiiter vom Argengau getrennt wurde. Vgl. Bau­
mann, Gaugraffchaften S. 57 ff. 
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von Fr. Ludw. Baumann ftatuierten Sprachgrenze zwifchen "a lamannifchem" und 
,, fcbwäbifcbem" Laut (Forfchnnge n z. d. G. XVI , 264 , Landesbefchr. 3 , 721) zn­
famm enfällt, vermag ich ni cht zu fagen , aber die Sache felbft fcheint mir einer 
n:iheren Erforfcbung wert zu fein. Der Einfluß der fränkifohen Miffion zeigt fi ch 
aber auch fonft in einzelnen Spuren. Nach Martin gewannen bei den l j ranken des 
6. Jahrhunderts Remigius und Vedaftus, die in unmittelbarer Verbindung mit der 
Bekehrung Cblodwigs fteb en, großes Anfehen und bald auch von S. Denis aus der 
h. Dionyfius. Nnu ift es gewiß nicht zufällig, daß fi ch in Rohrd orf, OA. Leutkirch 
der h. Vedaftus, in Stafflangen der b. Remigius, in Biltensweiler, OA. Tettnang der 
b. Dionyfius find et, aber fie find nur vereinzelt. Alle <liefe Momente weifen darauf 
hin, daß fcbon friib eine fpezififch fräDkifche Miffion betrieben wurde, die ganz von 
demfelben Geift befeelt war, wie die im nördliclieu Wiirttemberg und offenbar die• 
felben Ziele nnftrebte, die Alamannen nicht nur zu Cbriften, fond ern zu treuen Unter­
thanen des Frankenkönigs zu machen. Sieber beftanden jene alten Pfarrfyfteme mit 
ihren Martin skirchen und ihren Taufkirchen bereits, als Kolumban und Gall lieh 
jenfeits des Sees niederli eßen. Mit der Gründung der Pfarreien war freilich nur 
der Sieg des Chriftentums über das Heidentum im Großen entfc hieden. Damit aber 
mochte noch ein Mifcbzuftand , wie ihn die irifchen Glaubensboten in 'fuggen an­
trafen, wohl vereinbar fein. Die alten Miitterlein haben lieber noch lange an ihrem 
Wodan feftgehalten. Das Verdienft der Iren wird die Befefti gung des Cbriftentums 
und die Durchrlringung des Volkslebens mit chriftlichem Geifte fein. J e zahlreicher 
jenfeits des Sees, wi e im Often zu Kempten und Fiißen, die Klöfter wuchfen , um 
fo mehr wurden in den von ih nen abhängigen Orten Oberfchwabens Kirchen zn 
Ehren ihrer Heiligen S. Gall , Felix und Regula, Verena, Gordianus und Epi machns 
und S. Mang gegründet. G. Boffe rt. 

Zur Gefchich te des Ulmer Weinlrnndels. 
Mitgeteilt von Major Lee b in Würzburg. 

Bekanntli ch bat der Weinhof in Ulm feinen Namen von dem auf dieferu 
Platze in früh eren Jahrhunderten fchw unghaft betriebenen Weinhandel. F ragt man, 
wohin der auf <li efern Markt verkaufte Wein , foweit er nicht in Ulm felber blieb, 
verführt worden fe i, fo könnte man wohl antworten : Kelheim zu! und wäre dies 
nicht allein als Scherz, fo ndern auch in Wirklichkeit zu treffend , da heute noch das 
freundliche Städtchen an der Donau ein beliebter Ländeplatz der Ulmer Schi ffer ift. 

Bis dahin gingen meine Forfcbungen nun allerdings nicht, fi e reichten auch 
nicht in die wo l.il ftets gefüllten Keller der Mö nche des naheliegenden Klofters 
Weltenburg, aber in Ingolftadt, das ein Speckle 1) mit zur Feftung erfc baffen half, 
wo ftets eine durft ige Soldateska und eine fröhli che Stndeutenfchar bauften, - dort 
fand ich Spuren des alten Ulmifcben W einbandels. 

Ein Zufa ll gab mir vor kurzem das Zollbuch von Ingolftadt in die Hand. 
Bekann te Ulm er traten mir entgegen , deren Vorfahren im 16. Jahrhundert 

mit Wein beladene Schiffe und Flöße Donau abwärts fül.i rten , - Namen, welche 
beute noch als die von Schiffern, mit ih ren fchwarzweißen Ulmer Schachteln, die 
ganze Donau von Ulm abwärts zu fi nden find. 

Das al te Zoll buch von Ingolft adt mag alf'o in nachfolgendem nicht allein 
ZlU' Ehr der alten Ulmer Schiffe r- nnd Weinhänd ler-Fam il ien fprechen, fondern uns 

1) Speckl e war auch in Ulm als Feftungsbaumeifter th:itig. 




